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Tanja Opiasa

Sie ist gut besucht an diesem
Dienstagmorgen, die Fondation
Beyeler in Riehen. Schulklassen
schlängeln sich durch die Räume,
in denenYayoi Kusama ausstellt.
Senioren, Touristen, Paare blei-
ben vor denWerken der 96-jäh-
rigen Japanerin stehen, die mit
ihren «Polka Dots» zum Super-
star der zeitgenössischen Kunst
wurde. Mitten unter ihnen lässt
sich die ESC-Moderatorin Mi-
chelle Hunziker durch das Mu-
seum führen. Hunziker soll als
Botschafterin von Schweiz Tou-
rismus italienischen Gästen zei-
gen, wie vielfältig und bedeu-
tend die Schweizer Museums-
landschaft ist.

Begleitet wird die 48-Jährige
von ihremFotografen undMake-
up Artists – sie sind «famiglia»,
sagtMichelle Hunzikerund lacht.
Ab und zu wird die schweize-
risch-italienischeTV-Moderato-
rin erkannt. In erster Linie lässt
sie sich auf die Kunst ein. Sie
krempelt die Ärmel hoch. Sie
habe «Gänsehaut», sagt sie.

Michelle Hunziker, Sie sind
als Botschafterin für die
VereinigungArt Museums of
Switzerland hier.Wann undwie
oft zieht es Sie insMuseum?
Immer mehr – gerade in dieser
Zeit, in der alles so schnelllebig
ist, man viel Zeit auf den sozi-
alen Medien verbringt und 100
Whatsapp-Nachrichten am Tag
beantwortenmuss.Museen bie-
ten Kultur und Introspektion.
Man kann sich hinsetzen, atmen,
etwas Fantastisches sehen, und
vor allem kann man so viel ler-
nen: von den Geschichten die-
ser Menschen, die so viel Talent
hatten und auch die Geduld, sich
hinzusetzen und solche Wer-
ke zu erschaffen. Ich glaube, für

die neue Generation ist das eine
Oase, ein Tempel für die Seele,
für das Herz.

Sie bekamen in derAusstellung
vonYayoi Kusama Gänsehaut.
Erzählen Sie,wie hat sich
die Ausstellung angefühlt?
Diese Künstlerin ist unglaub-
lich. Yayoi Kusama hat mich zu-
gleich total erschöpft und faszi-
niert, denn ich habe jaTrypopho-
bie,was nur ganzwenigewissen.
Das hatmanvonGeburt an. Jedes
Mal,wenn ich Punkte sehe, dann
wird mir schlecht. Ich bekomme
Gänsehaut, und das macht mich
total fertig. BeimHerumwandern
durch die Räume dachte ich: Sie
setzt sich ihr Leben langmit einer
Obsession auseinander und fühlt
sich dadurch besser,weil sie die-
se darstellt,weil sie die ganze Zeit
damit arbeitet. Sie hat mich to-
tal beeindruckt. Auf der anderen
Seite wurde mir richtig schlecht.

Gab es einenMoment, bei dem
Sie gedacht haben, dass Sie sich
dem entziehenmüssen?
Es gibtWerke, die ich nicht angu-
cken kann,weil das «too much»
fürmich ist.Andere, die siemalte
– bei denen diese Tiefendimen-
sion fehlt –, geht es.

Alsowürden Sie dem imAlltag
aus demWeg gehen?

Ja, aber hier wollte ich das. Das
musste ich unbedingt sehen,
weil diese Frau fürMut, für Emp-
owerment, für Frauenpower, für
so vieles steht! Man muss seine
eigenen Ängste konfrontieren.

Malen Sie in Ihrer Freizeit gern?
Absolut. Ich male mit meinen
Kindern,ummichzuentspannen.
Mein Vater war Kunstmaler. Er
musste sein Leben lang etwas
tun, was er nicht machen woll-
te, und zwar Hotellerie, weil
seine Eltern ihn dazu gezwun-
gen hatten. Dadurchwar er sehr,
sehr traurig. Als er sich endlich
befreit hatte, er war da schon
40, hat er sich gesagt: «Jetzt ist
Schluss damit. Ich will endlich
meinen Traum verwirklichen.»
Dann fing er mit der Kunstma-
lerei an. Das hat meine Kindheit
geprägt. Deswegen: Ja. Kreativi-
tät ist fürmich etwas ganzWich-
tiges, in jeder Situation.

Yayoi Kusama ist ja auch
Modeschöpferin. Sind «Polka
Dots» Teil Ihrer Garderobe?
Ich glaube nicht, dass ich ihre
Mode anziehen würde, so spon-
tan in einer Sendung. Aber Hut
ab: Was sie durch ihre Werke in
der Mode kommuniziert hat, ist
natürlich fantastisch.

Siewarenwährend des ESC in
Basel.Wie fühlte sich das an?
Das letzte Mal waren ganz gros-
se Emotionen auf der Bühne.
Daswerde ich nie vergessen. Ich
hatte davon geträumt, einmal
beim ESC zu moderieren, aber
die Chancewar sehr gering.Dein
Land muss ja zuerst gewinnen.
Und auf einmal hatte die Schweiz
gewonnen. Ein Traum wurde
wahr, ich habe es total genossen.

Kamen hier nun viele
Erinnerungen hoch?

Absolut. Ich habe an die Zeit ge-
dacht, als ich die Proben ge-
macht habe und während zehn
Tagen hin- und hergefahren bin.
Ich hatte damals täglich jeweils
abends meine eigene Livesen-
dung in Italien undmusste dann
tagsüber hierher für die Proben.

Was sind Ihre Lieblingsplätze
in Basel?
Ich habe Basel beim Eurovision
Song Contest miterlebt, aber
noch nicht die Möglichkeit ge-
habt, die Stadt richtig kennen
zu lernen. Die wichtigen Sachen
habe ich aber schon gesehen. Ir-
gendwannwerde ichmir die Zeit
nehmen, hierherzukommen, im
Zentrum einen Kaffee zu trin-
ken und die Stadt zu geniessen.

Yayoi Kusamawar eine starke
Persönlichkeit, aber auch
gezeichnet vom Leben. Sie
setzen sich ja auch gegen
Gewalt an Frauen ein…
Seit 2007 habe ich eine Stiftung
in Italien mit meiner Freundin,
der Anwältin Julia Buongior-
no. In Italienwar und ist die Ge-
walt an Frauen immernoch ganz
schlimm. Es gab keine Geset-
ze, die die Frauen schützen.Wir
haben uns engagiert, damit zwei
Gesetze durchgekommen sind –
ein Gesetz gegen Stalking und
der Rote Code, der den Schutz
von Opfern häuslicher und ge-
schlechtsspezifischerGewalt ver-
bessern soll.AuchYayoi Kusama
hat sich stark für Frauenrechte
eingesetzt, das schätze ich sehr.

Wie feiern SieWeihnachten?
Mit der ganzen Patchwork-
Familie – alle zusammen. Am
24. sind wir in Mailand. Mei-
ne Kinder werden kochen, dann
gibt es ganz viel Musik. Das ist
ein schöner Moment. Ich liebe
Weihnachten.

«JedesMal wenn ich Punkte
sehe, wirdmir schlecht»
Michelle Hunziker Die Moderatorin des Eurovision Song Contests verrät, warum Yayoi
Kusamas Kunst bei ihr Gänsehaut auslöst und weshalb es sie immer öfter in Museen zieht.

Michelle Hunziker im Spiegelkabinett der Fondation Beyeler. Foto: Luca Oldani

«Dasmusste ich
unbedingt sehen,
weil diese Frau
fürMut und für
Empowerment
steht.»

Jedes Jahr von Juni bis Oktober
kontrolliert die Stadtgärtnerei
den gesamten Baumbestand auf
öffentlichem Grund. Das Ergeb-
nis der Überprüfung: 261 Bäu-
me – von 28’000 – müssen ge-
fällt werden. Das teilt das Bau-
und Verkehrsdepartement mit.

Bei der Untersuchung wer-
de speziell «der Krankheitsbe-
fall, die Stabilität des Baumes
und dessen Sicherheit geprüft»,
schreibt die Behörde. Dies soll
einen «vitalen, sicheren und
nachhaltigen Baumbestand» ge-
währleisten.

Aufgrund von Schädlingsbe-
fall, Fehlentwicklung,Absterben
vonKronenteilen oderwegen der
natürlich auftretenden Alters-
schwäche wurden 261 Bäume
als «potenziell gefährlich» ein-
gestuft. Bei unvorhergesehenen
oder extremen Wetterereignis-
sen könnten Bäume oder gros-
seAstpartien brechen und Scha-
den anrichten – oder gar Perso-
nen verletzen.

«Zukunftsfähige» Arten
Bis Ende Januar 2026 will die
Stadtgärtnerei die Bäume entfer-
nen. Im darauffolgendenHerbst
sollen diese, möglichst an der
gleichen Stelle, durch gesunde
Jungbäume ersetzt werden. Da-
bei sollen verschiedene «zu-
kunftsfähige» Arten gepflanzt
werden, wie es heisst. «So kann

der Baumbestand in der Stadt
Basel auch für künftige Genera-
tionen erhalten bleiben.»

Eine aussergewöhnliche Si-
tuation zeichnet sich am Unte-
ren Rheinweg und an der Theo-
dor Herzl-Strasse ab. Die bei-
den Strassen werden seit langer
Zeit von Spitzahornen, Krimlin-
den undWinterlinden gesäumt.
In den vergangenen Jahren hat
sich allerdings herausgestellt,
dass sich diese Baumarten trotz
ihrer hohen Widerstandsfähig-
keit an diesen Standorten nicht
weiterentwickeln können.

Im Gegenteil: Die Bäume zei-
gen rückbildende Kronen, ster-
ben nach und nach ab und ver-
lieren zunehmend ihre Stabilität.
Dies führt zu einer erhöhten Ge-
fahr von Ast- und Stammbruch.
Aus diesem Grund hat sich die
Stadtgärtnerei bei diesen Stand-
orten bereits vor mehreren Jah-
ren für einen Baumartenwechsel
entschieden. Im Januar müssen
aufgrund der genannten Schä-
digungen in beiden Strassen je
acht Bäume entferntwerden. Im
Herbst 2026 werden an gleicher
Stelle acht respektive 16 junge,
gesunde undwiderstandsfähige
Bäume gepflanzt.

Bereits letztes Jahr wurden
261 Bäume gefällt. 2023 waren
es 195, im 2022 deren 200.

Nic Engel

In Basel beginnt
das grosse Baumfällen
261 Exemplare Die Stadtgärtnerei erneuert
den Bestand. Ein Schwerpunkt liegt am
Unteren Rheinweg.
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Muttenz AmDienstag kames kurz
vor 16.30 Uhr bei der Tramhal-
testelle «Muttenz Dorf» zu einer
Kollision zwischen einem Tram
und einem Kind, wie die Basel-
bieter Kantonspolizei mitteilt.

Laut bisherigen Erkenntnis-
sen fuhr der 56-jährige Tram-
chauffeur bei derTramhaltestelle
los in Richtung Basel. Gleichzei-
tig wollte ein 10-jähriges Mäd-
chen die Gleise überqueren. Da-
bei übersah das Kind das Tram,
welches trotz sofort eingeleiteter
Vollbremsung nichtmehr recht-
zeitig stoppen konnte. In der Fol-
ge kam es zurKollision zwischen
dem Mädchen und dem Tram.

Das Kind wurde beim Unfall
leicht verletzt und vor Ort durch
den Rettungsdienstmedizinisch
kontrolliert. Aufgrund der Not-
bremsung stürzte im Inneren des
Trams eine 56-jährige Frau und
wurde dabei verletzt. Sie wurde
in ein Spital gebracht. (ne)

14er-Tramkollidiert
mit Zehnjähriger

Bilanz Basel-Stadt hat für die
Frauenfussball-EM rund 40 Pro-
zentweniger ausgegeben als be-
willigt – um fünfMillionen Fran-
ken,wie die Regierungmitteilte.

Dies war dank nicht bean-
spruchterReserven, Sponsoring-
erträgen und der Bundesbeteili-
gung amÖV-Kombi-Ticketmög-
lich. Der Grosse Rat hatte 2023
Rahmenausgaben von 12,9 Mil-
lionen Franken für die UefaWo-
men’s Euro 2025 zugesagt, ein-
schliesslich der nicht benötigten
Reserve von 2Millionen Franken.

Das Projekt schliesst mit Netto-
kosten von 7,8 Millionen Fran-
ken ab. Die EM generierte laut
Uefa-Nachhaltigkeitsreport eine
Wertschöpfungvon 155Millionen
Franken, davon 32 Millionen in
Basel.An Spieltagen lag dieHotel-
auslastung bei 85 bis 90 Prozent.

Laut einer externen Analyse
waren 81 Prozent der Basler Be-
völkerung und 97 Prozent der
Gästemit demAnlass zufrieden.
95 Prozent der Gästewürden ei-
nen Besuch in Basel empfehlen,
wie es weiter heisst. (SDA)

Frauen-EM: Basel unterschreitet Budget
undmacht 32MillionenWertschöpfung
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ANZEIGE

Lesung Der bekannte forenische
Psychiater Frank Urbaniok soll-
te am 26. November sein Buch
«Schattenseiten der Migration»
in der Buchhandlung Orell Füssli
vorstellen.Doch dazu kam es nie:
NachdemderFeministische Streik
ankündigte, gegen den,wie es die
Aktivistinnen auf Social Media
formulierten, «rechtsextremen
Psychiater» zu demonstrieren,
sagte Orell Füssli den Anlass ab.

Urbaniok wird nun doch in
Basel auftreten – allerdings nicht
in einer Buchhandlung, sondern
in der Safran-Zunft. Organisiert
wird dieVeranstaltungMitte De-
zember vom rechtsbürgerlichen
«Nebelspalter». Dessen Chefre-
daktor Markus Somm, vor eini-
gen Jahren auch Chefredaktor
der BaZ, wird das Gespräch mit
Urbaniok führen. Im Veranstal-
tungsbeschrieb wird nicht de-
tailliert aufgeführt, worüber die
beiden diskutierenwerden. (ne)

Urbaniok kommt
doch nach Basel

Internationaler Haftbefehl DerTat-
verdächtige im Tötungsdelikt
am Riehenring ist an die Basler
Staatsanwaltschaft ausgeliefert
worden, wie die Stawa mitteilt.
Der 38-jährige Mann wird ver-
dächtigt,MitteMai 2025 in einer
Liegenschaft einen 49-jährigen
Mann getötet zu haben. Die Kri-
minalpolizei hatte nach demAuf-
finden der Leiche am 5. Juni eine
Sonderkommission eingesetzt.
Diese konnte aufgrund ihrer in-
tensiven Ermittlungen denmut-
masslichen Täter identifizieren.

Aufgrund eines internationa-
len Haftbefehls wurde der Tat-
verdächtige in Kroatien angehal-
ten, festgenommenund ausgelie-
fert.Der Festgenommene hat eine
Schweizer Staatsbürgerschaft.
Die Staatsanwaltschaft wird dem
Zwangsmassnahmengericht Un-
tersuchungshaft beantragen. (ne)

Tatverdächtiger
festgenommen

Lohnverhandlung Die Gewerk-
schaft VPOD der Region Basel
und die Psychiatrie Baselland
(PBL) haben Lohnverhandlun-
gen geführt – einig sind sie sich
nicht geworden.

Die PBL schreibt: «In diesem
Jahr haben dieVerbände dieVer-
handlungen für gescheitert er-
klärt. Ihre überrissenen Lohnfor-
derungen konnten von der PBL
nicht erfülltwerden.» Die Psych-
iatrie Baselland zahlt kommen-
des Jahr den vollen Teuerungs-
ausgleich von 0,2 Prozent aus.

Die Personalverbände hin-
gegen sehen darin nahezu eine
«Nullrunde». Sie betrachten die
Lohnverhandlungen als «ge-
scheitert»,wie sie schreiben. Sie
kündigten an, «weitere Schritte»
zu prüfen. (mhu/SDA)

Baselland: Streit um
Psychiatrielöhne

Sebastian Schanzer

Die Botschaft der Basler Behör-
den an die Anwohnenden war
klar: «Wir geben euch den Super-
block, und ihr füllt ihnmit Leben.
Ein Jahr lang», hiess es an Info-
veranstaltungen sinngemäss.Die
Befürworter im St. Johann leg-
ten sich sogleich ins Zeug. Seit
dem Spätsommer bauen sie mit
Holz, das ihnen die Stadt zur
Verfügung stellt, Sitzbänke und
Hochbeete. Sie bepflanzen die-
se auf eigene Kosten, organisie-
renAnlässe und informieren die
Bevölkerung jedenMonat anAn-
schlagbrettern über die neusten
Entwicklungen im Superblock.

Hin und wieder räumt man
auch den Sperrmüll weg, den
manche Personen umdie Instal-
lationen platzieren, ohne ihnmit
einer entsprechenden Vignette
zu versehen. Oder man schiebt
denBalance-Balken zurück in die
Mitte des ehemaligen Parkfel-
des, damit dort nicht wieder ei-
ner überNacht seinAuto abstellt.

Rückbau startet im August
Zusätzlich tauschen sichAnwoh-
nerinnen und Anwohner in ei-
nem Chat über Aktualität aus.
Organisiert die Polizei eine Kon-
trollaktion und büsst Verstösse,
gelangt auch das in den Chat.
Jüngst sorgte eine Meldung für
Aufruhr: Ende November wur-
de bekannt, dass die Basler Ver-
waltung nachAblauf der Jahres-
frist die Strassen in den Zustand
vor der Pilotphase versetzenwill.

Das heisst: DasVerbot für den
Durchgangsverkehrwird imAu-
gust 2026 aufgehoben, die blau-
en Parkzonen wieder markiert,
die Installationen zurückgebaut.
Ein Verkehrsversuch dürfe laut

Signalisationsverordnung ma-
ximal ein Jahr dauern, sagte ein
Sprecher des Basler Präsidialde-
partements (PD) demOnlinepor-
tal «Bajour». Anwohnende zei-
gen sich im Bericht überrascht.
Man sei davon ausgegangen,
dass das Projekt noch in der Pi-
lotphase evaluiertwürde, sodass
ein fliessenderÜbergang in eine
dauerhafte Installation möglich
wäre. Sonst würde man sich be-
stimmt nicht derart engagieren.

Gegen den Rückbauwehren sich
betroffene Quartierbewohner
nun mit einer Onlinepetition.
Dieser wäre «wissenschaftlich
nicht begründbar, finanziell in-
effizient, klimatisch rückwärts-
gewandt und gesellschaftlich
schwer nachvollziehbar», heisst
es in derBegründung.DerDurch-
gangsverkehr habe sich im Su-
perblock wie gewünscht verrin-
gert, Anwohnerinnen und An-
wohner freuen sich über mehr

Sicherheit undAufenthaltsquali-
tät. Zudemwürde ein Rückbau im
St. Johann und imMatthäusquar-
tier das Engagement der Bevöl-
kerung entwerten und den Bas-
ler Klimazielen widersprechen.

Die zentrale Forderung der
Petition lautet deshalb: Die Test-
phase soll um mindestens ein
Jahrverlängertwerden, und zwar
so, «dass eine spätere Überfüh-
rung in einenDauerzustandohne
erneutenAbbaumöglich bleibt».

Von Sonntag bis Dienstagnach-
mittag haben rund 350 Personen
aus der ganzen Stadt die Petition
unterschrieben.

Kanton vertröstet auf später
Das Anliegen der Petitionäre ist
nicht kompatibelmit den Plänen
des Präsidialdepartements. Die-
seswiederholt aufAnfrage: «Die
Tests enden imAugust 2026 und
werden danach evaluiert. Kon-
krete Entscheidungen über eine
mögliche dauerhafteWeiterfüh-
rung werden erst auf Basis der
Evaluation getroffen. Ein nahtlo-
serÜbergang ohneAbbau ist auf-
grund der gesetzlichenVorgaben
ausgeschlossen.» Die Einrich-
tung in den beiden Superblock-
Tests würde wiederverwendet.
«Wo genau, ist noch offen.»

ZurEvaluation befragt das PD
Anwohnende,Nutzende undGe-
werbetreibende. Geachtet wird
auf die Anzahl Verkehrsbus-
sen und Tempoüberschreitun-
gen sowie auf dieAuswirkungen
des Superblocks auf Lärmbelas-
tung, Sauberkeit und Luftquali-
tät.AuchVerkehrszählungen und
die Parkplatzauslastung spielen
eine Rolle. Da die Evaluation
immer wieder angepasst werde,
gebe es keine feste Gewichtung
einzelner Parameter, so Jacque-
lineVisentin, Sprecherin des PD.
Bis Herbst 2026 soll die Evalua-
tion abgeschlossen sein.

Bei den Tests ginge es dar-
um, Erkenntnisse zu gewinnen,
ob undwie Superblocks funktio-
nieren könnten. «Die Evaluation
erlaubt Aussagen darüber, was
während der Pilotphase funktio-
niert hat undwas nicht, undwel-
cheAnpassungen notwendigwä-
ren, sollten Superblocks in Basel
permanent umgesetzt werden.»

«Unser Engagement wird entwertet»
Petition Basel will nach einjähriger Pilotphase die Superblocks zurückbauen, obwohl Anwohner Bänke
zimmern und Beete pflegen. Über 350 Personen fordern nun: Der Test soll verlängert werden.

Drei solche Sitzbänke haben Anwohnende im Superblock St. Johann gebaut und platziert. Foto: Sebastian Schanzer

Gegen den Basler Bachelor Da-
nilo Sellarowurde vomAmtsge-
richt Frankfurt 2022 ein Gewalt-
schutzantrag gestellt – wie die
BaZ vor wenigen Tagen berich-
tet hat. Sellaro durfte sich sei-
nerEx-Freundin,Reality-TV-Star
Aurelia Lamprecht, nicht mehr
nähern. Dies, nachdem seine Ex
dem Familiengericht Frankfurt
hatte glaubhaft machen kön-
nen, dass Sellaro ihr «nachge-
stellt» habe.

Sellarowies die Stalking-Vor-
würfe gegenüber dieserRedakti-
on zurück, entschuldigte sich je-
doch dafür, dass er damals wo-
möglich «zu emotional» reagiert
habe. Das Medienunternehmen
CHMedia, demder Sender 3+ ge-

hört, verwies lediglich auf Sella-
ros leeren Strafregisterauszug.

Jetzt fordern die Juso Schweiz
in der Petition «Niemals Rosen

für sexualisierte Gewalt: ‹Bache-
lor›-Staffel stoppen!», dass die
Ausstrahlung der aktuellen «Ba-
chelor»-Staffel gestopptwird.Das
teilte Juso-Präsidentin Miriam
HostetmanndieserRedaktion am
Dienstag mit. Zudem sollen «3+
und CHMedia die Zulassungvon
Danilo Sellaro aufarbeiten», und
zur Sendezeit soll ein Präventi-
onsprogramm zu sexualisierter
Gewalt ausgestrahlt werden.

«Indem 3+ einen mutmass-
lichen Stalker zum begehrens-
werten Protagonisten der Sen-
dung macht, wird einem mut-
masslichen Täter ohne jegliche
Reflexion eine riesige Bühne ge-
boten», heisst es. Auf der Web-
site der Petenten ist zu sehen,

dass am Dienstagvormittag be-
reits 132 Unterschriften einge-
gangen sind. Man habe vor, die
Petition beim Sender einzurei-
chen. Bereits am Dienstag pos-
teten die Juso die Kritik am «Ba-
chelor» auf Social Media. In den
Kommentaren, die sich für eine
Absetzung aussprachen, wurde
der Sender mehrfach markiert.

«In Ausreden geflüchtet»
Bei dernächsten Staffel und ähn-
lichen Sendungen fordern die
Juso fürKandidaten «umfangrei-
chere Prüfungen sowie Kriterien
zur Gewaltprävention.» Die Juso
kritisieren in ihrer Petition, dass
es denTV-Sender3+ «nicht inter-
essiere»,dass sich Sellaro gemäss

derAnordnungnichtmehr seiner
Ex-Freundin habe nähern dürfen.

Agota Lavoyer, Expertin für
sexualisierte Gewalt, unterstützt
auf Anfrage die Forderung der
Jungpartei: «Ich erwarte von 3+
eine Nulltoleranz gegenüber ge-
schlechtsspezifischerGewalt.» Zu-
dem erwarte sie eine «lückenlose
Aufarbeitung» der Geschehnisse.

Indem3+ auf den leeren Straf-
registerauszug von Sellaro ver-
wiesen, sich somit «in Ausreden
geflüchtet» habe und darauf ver-
zichtet habe, klar Stellung zu be-
ziehen, positioniere sich der Sen-
der «auf der Seite von gewaltaus-
übenden Männern».

Tanja Opiasa

Juso fordern Stopp: «Keine Rosen für sexualisierte Gewalt»
Danilo Sellaro Wegen des Gewaltschutzantrags gegen den Bachelor müsse die Staffel sofort eingestellt werden.

Soll seine Ex-Freundin gestalkt
haben: Danilo Sellaro. Foto: Blofeld

Grösster Inventarverkauf: Orientteppiche stark reduziert beiMigros amClaraplatz
ZumWeihnachtsverkauf räumenwirunser Lager für Sie – sichern Sie sich ausgewählte Stücke, solange derVorrat reicht.
Erleben Sie in der Adventszeit die
stimmungsvolle Welt orientali-
scher Teppichkunst.
Unsere Galerie im 3. Stock der
Migros Claraplatz präsentiert
Ihnen eine beeindruckende Aus-
wahl handgeknüpfter Unikate –
kunstvolleWerke aus über drei Ge-
nerationen.

Zum Weihnachtsverkauf erwarten
Sie attraktive Preisvorteile: Auf
alle Einzelstücke gewähren wir
60% Rabatt.
Unsere Sammlung vereint robuste
Bidjar-Teppiche, feine Ghom-
Seiden, edle Kaschmir-Meister-
stücke, beliebte Ziegler- und Gab-
beh-Teppiche sowie ausgewählte

antike Raritäten wie Sarough,
Kazak oder Sumakh-Kelim.
Jedes Stück erzählt seine eigene
Geschichte und bringt Wärme und
Charakter in Ihr Zuhause.
Damit Sie Ihren Favoriten leichter
finden, dürfen Sie ausgewählte
Teppiche gerne unverbindlich bei
sich zu Hausewirken lassen.

Zudem bieten wir fachgerechte
Teppichreinigung und Reparatu-
ren nach traditioneller persischer
Art an.
Besuchen Sie uns, lassen Sie sich
in der festlichenAtmosphäre inspi-
rieren und entdecken Sie Ihren
persönlichen Teppichschatz!
Für nähere Auskünfte sind wir

für Sie auch telefonisch erreichbar
unter der Nummer 077 987 59 93.
Öffnungszeiten:
Montag–Freitag: 9.00–19.00 Uhr
Samstag: 8.00–17.00 Uhr

Orientalist Teppich Galerie,
Migros Claraplatz, 3. Stock,
UntereRebgasse 11, 4058Basel


